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p F venfer Oebüt.
Als vierte Großmacht iſt Deutſchland in der politiſchen

Debatte aufgetreten erſt äls vierte, weil die deutſche Po
litik keinen Wert darauf legte, aus der Reihenfolge der
Redner eine Preſtigefrage zu machen, weil es ihr auf tat
ſfächliche Ergebniſſe der Genfer Beratungen ankommt, nicht
auf dekorative Wirkungen. Genfer Tagungen ſind freilich
ein günſtiger Boden für ſolche dekorativen Wirkungen, ein
günſtiger Boden für großes Pathos Was die Diplomaten in
Genf entſcheiden, fällt meiſt ſo vorſichtig, ſo nüchtern, ſo ab
gewogen aus, daß es keinen Wiederhall in den Völkern fin
det. Aber zwiſchen den Entſcheidungen und den Reden in
Genf iſt ein gewaltiger Unterſchied. Was den Entſcheidun
gen an Volkstümlichkeit, an Wirkung auf die Außenwelt
fehlt, ſoll das große Pathos der Reden erſetzen der Re
den, die vor Hunderten von Völkern öffentlich gehalten wer
den und denen Entſcheidungen im kleinen Kreis, im abge
ſchloſſenen Zimmer, in der ſéance privée folgen. Das Genfer
Verſammlungspubliküm Diplomaten, wie Journaliſten,
wie politiſche Schlachtenbummler aller Art erlebten Bri
ands große Redekunſt mit ihrer wohl abgewogenen Modu
lation jedes einzelnen Satzes. Das Genfer Publikum er
lebte MacDonalds Proklamationen, die ſtets auf einen lei
denſchaftlichen, ja faſt fanätiſchen Ton geſtimmt ſind, trotz
aller Nüchternheit des Jnhaltes. Das Genfer Publikum er
lebte jene großen, an Volksverſammlungen erinnernden
Szenen, in denen grauhaarige Delegierte, berauſcht von
irgend einer Phraſe aufſprangen, in Zurufe ausbrachen, ſich
in minutenlangem Beifall nicht genügtun konnten. Vor die
ſem Genfer Publikum iſt zum erſten Male Reichskanzler
Dr. Brüning aufgetreten, vor dem Publikum, das die große
Phraſe, den ſchwungvollen Ton gewohnt iſt, der nüchterne,
ſelbſt für deutſche Parlamentsverhältniſſe ruhige, unpathe-

iiſche Staatsmann Das Genfer Publiküm, vor dem er
ſpräch, hieß freilich Abrüſtungskonferenz, nicht Völkerbund

Aber ob die Genfer Tagungen ſich Völkerbund, ob ſie ſich
Europakomitee, ob ſie ſich Abrüſtungskonferenz nennen
ſie ſetzen ſich doch immer aus den gleichen Teilnehmern iw
Saal und auf den Tribünen zuſammen.

Der Reichskanzler iſt bei ſeinem Auftreten von einem
Beifall empfangen worden, wie ihn ſelbſt Genf ſelten ge
hört hat, und auch während ſeiner Rede, auch während er
das Rednerpult verließ, ſetzte dieſer ſpontane Beifall wieder
ein. Wie kommt es, daß der nüchterne Politiker Brüning bei
dem Genfer Publikum dieſen äußeren Erfolg hatte? Genf
will ſich, gleichviel, unter welchem Titel die Tagungen ſtatt
finden, ſtets beſonders geehrt fühlen. Der Reichskanzler hatte
von vornherein ein Plus, als er als einziger Regierungs
chef aus den europäiſchen und überſeeiſchen Großmächten
an dieſer Konferenz teilnahm Die anderen Großmächte ha
ben ſich vielleicht manche Sympathien verſcherzt, wenn ſie
dieſen pſhchölogiſchen Geſichtspunkt nicht beachtet haben, der
zu den Zeiten Briänds gerade von Frankreich immer ausge
nutzt würde. Es hat die Geſte der Hochachtung vor den ver
ſammelten Diplomaten und Politikern vielleicht noch ver
ſtärkt, daß dürch die Entwicklung der Reparationsdebatte
kein Nebenzweck die Kanzlerreiſe begleitete, daß es eben
die Abrüſtungskonferenz und nur die Abrüſtungskonferenz
war, die ihn veranlaßte, ſich für einige Tage von ſeinen Ber
liner Geſchäften loszureißen.

Aber es känn eben nicht nur dieſe Geſte geweſen ſein,
die ihm bei ſeinem erſten Auftreten vor dem Genfer inter
nationalen Gremium Widerhall verſchafft hat Der Beifall
während ſeiner Rede, der Beifall am Schluß dieſer Rede
bewies, daß auch der Jnhalt ſeiner Erklärungen günſtig
gewirkt hat. Genfer Tagungen haben noch eine zweite
Eigenart. Die große Zahl ihrer Teilnehmer verlangt, daß
die Zuſammenkünfte nicht nur benutzt werden, damit einige
Großmächte ihre eigenen Angelegenheiten untereinander
auskämpfen, ſondern daß die Verſammlung als Geſamtheit
betrachtet wird. Auch dieſe Genfer Eigenart hat die Rede
des Kanzlers geſchickt beachtet. Es wäre nach dem Auftreten
des franzöſiſchen Kriegsminiſters Tardieu für den Reichs
kanzler verlockend geweſen, eine Art deutſchfranzöſiſche
Duell zu veranſtalten, aber damit hätte ſich der Kampfboden
verſchoben. Es wäre neben dem internationalen Kampf um
die Abrüſtung ein ſpezieller deutſchfranzöſiſcher um die hun
dert Meinungsverſchiedenheiten der letzten Jahre entſtanden.
Dieſe Verlockung und dieſe Gefahr hat der Reichskanzler
vermieden. Er iſt deutlich geweſen, wenn er die Gleichheit
der Abrüſtung forderte. Wenn er Deutſchlands Stellung als
vollberechtigtes und vollverpflichtetes Völkerbundsmitglied
beſonders unterſtrich, wenn er mit der Anregung, die An
griffswaffen zu verbieten, gerade den großen Militärmächten
entgegentrat. Er bog auch bereits ſehr deutlich die Schuld
frage ab, die entſtehen kann, wenn die Konferenz ſcheitern
ſollte. Er ſcheute ſich zu dieſem Zweck nicht, vor der An
wendüng des bisherigen Grundſatzes zu warnen, daß man
die eigenen Militärkräfte zu ſtärken. die des Nachbarn zu
ſchwächen ſucht. Aber er blieb bei alledem doch auf der
Linie einer ſozuſagen univerſellen deutſchen Außenpolitik
und ließ ſich nicht verleiten, eine auf Nadelſtiche gegen ein
zelne Völker ſpezialiſierte Außenpolitik zu treiben.

So entſtand, ohne daß ein frangöſiſch- deutſches Duell
ſich entwickelte, ein ſcharfer Unterſchied zwiſchen Brünings
Rede und Tardieus Rede. Tardieu hatte für Frankreich ge
wrochen, ja noch mehr, er ſprach eigentlich in erſter Linie

für die franzöſiſche Jnnenpolitik wenn er die alten Argü-
mente der franzöſiſchen Kriegsliebe, der franzöſiſchen Sieges
anſprüche, der franzöſiſchen Sicherheitsbedürfniſſe unterſtrich.
Brüning bemühte ſich, nicht nur für Deutſchland, ſondern
für eine internationale Gemeinſchaft zu ſprechen die in der
Praxis noch nicht exiſtieren mag, die aber, wenn man in
Genf wirren will, als exiſtierend wenigſtens in der Theorie
vorausgeſetzt werden muß. Der Erfolg einer Konferenz iſt
nicht von redneriſchen Wirkungen abhängig, nicht von der
Wirkung einer einzelnen Rede. Die Entſcheidungen werden
ja ſchließlich doch im kleinen Kreiſe der Séances privées
getroffen, aber die Entſcheidungen der Abrüſtungskonferenz
werden auch erſt nach vielen Monaten fallen, und für die
Zwiſchenzeit hat Brünings Rede der deutſchen Abrüſtungs-
politik einen guten Auftaäkt gegeben

Was England und Frankreichwollen.

Simon und Tardien ſprechen.
Genf, 9. Februar.

Der Sitzungsſaal war wieder bis auf den letzten Platz
veſetzt. Die Ausſprache eröffnete ſofort der engliſche Außen

miniſter eSir John Simon/
der ſeine Rede mit der Mitteilung begann, daß der Miniſter
präſident MacDonald entgegen ſeinen unſprünglichen Ab
ſichten und zu ſeinem lebhaften Bedauern verhindert ſei,
ſelbſt den Standpunkt der engliſchen Regierung darzulegen.
Simon führte dann aus:

Niemand glaubt mehr heute, daß der Frieden der Welt
nur durch Vorbereitung des Krieges geſichert werden kann.
Ein hoher Büſtungsſtand iſt heute kein Erſatz mehr für die
Sicherheit. Im beſten Falle känn er die Jlluſion der Sicher

t ſchaffen wobei wieder auf der anderen Seite bei ande

ſur e das angeſtrebl werden muß, iſt die Sicherheit
für alle

Der engliſche Außenminiſter forderte ſodann die Ab
ſchaffung der Anterſeebooke, des Gaskrieges und der Bom
bardierungen aus der Luft. Gerade dieſe modernen Waffen
wie Gas, Flugzeuge und Anſerſeebooke würden in einem
zukünfkigen Kriege gar nicht zu ſchildernde Auswirkungen
nach ſich ziehen.

Prüfung der franzöſiſchen Vorſchläge.
Zu den Vorſchlägen der franzöſiſchen Regierung er

klärte Simon daß die Konferenz dieſe Vorſchläge zweifellos
gründlich und ernſthaft werde prüfen müſſen. Die engliſche
Regierung ſei bereit, dieſe wie auch alle anderen Vorſchläge
mit der größten Sympathie und Aufmerkſamkeit zu prüfen.

Zum Schluß gab Simon kurz zuſammengefaßßt das
Abrüſtungsprogrämm der engliſchen Regierung bekannk,
Die engliſche Regierung nimmt den vom Abrüſtungsaus-
ſchuß ausgearbeikekten Abkommensentwurf als Grundlage
der Verhandlungen an, ferner den Vorſchlag in dieſem Ab
kommen auf Feſtſetzung von Höchſtgrenzen für die Rüſtun
gen. Sie unkerſtützt den Vorſchlag auf Schaffung eines
ſkändigen Abrüſtungsausſchuſſes und verlangt die völlige
Abſchaffung der Unkerſeebooke, der Gas und chemiſchen
Kriegsführung. Die Abſchaffung der allgemeinen Dienſt
pflicht muß eingehend geprüſt werden. Die engliſche Regie
rung verlangt aber zunächſt praktiſche Maßnahmen, um zu
einer Beſchränkung der akliven Truppenbeſtände zu kommen,
ferner eine weſentliche Herabſetzung der allgemeinen Rü
ſtungen.

Nach Außenminiſter Simon ſprach auf der Abrüſtungs-
konfereng

der franzöſiſche Kriegsminiſter Tardieun.
Häs Problem der Regelung und Herabſetzung der Rüſtungen
iſt heute das dringendſte da es die außerordentlich heikle
Bemeſſung der Notwendigkeiten und Rechte ſouveräner
Staaten einſchließt.

Das Problem der Abrüſtung iſt durch einen Vertrag
aufgerollt worden, der dem furchtbarſten aller Welt
kriege ein Ende ſetzte. In dieſen Verkrag ſind Beſtim
mungen aufgenommen worden, die ſich aus der Ver
gangenheit ergaben und die der Abſchluß eines jeden

Krieges mit ſich bringk.
Dies iſt eine Tatſache, und ſie zu leugnen, hat niemals etwas
genützt. Der Völkerbundspakt ſieht insbeſondere die terri
toriale Unverſehrtheit und politiſche Unabhängigkeit ſeiner
Mitgliedsſtaaten vor und ſtellt damit den Unterzeichnerſtag
ten eine gemeinſame Aufgabe die jetzt von der Konferenz
erfüllt werden muß. Dieſe Aufgabe beſteht in der Beſchrän
kung und Herabſetzung der Rüſtungen nach vier Be
dingungen:

Sicherheit, Prüfung der gemeinſamen Verpflichtung,
geographiſche Lage und beſondere Bedingungen.

Dieſe Aufgaben, die 1919 geſtellt wurden, müſſen jetzt 1932
gelöſt werden. Man hat aus dem Völkerbundspakt nicht die

präaktiſchen Folgen gezogen, die nach dem Willen der Ur
heber in ihm vorhanden waren.

Frankreichs Regierung verwendet die Mittel zur Herab
ſetzung der Rüſtungen mit den unbedingt notwendigen
Maßnahmen einer OHrganiſation, ohne die der Völkerbund
nicht in der Lage iſt, feine Aufgabe zu erfüllen.

der Tributkonferenz i

wslkern das Gefühl der Unſicherheit geſchaffen wird

Frankreich fordert einen Völkervund der ſtark genug
iſt, den Frieden zu organiſieren. Ein entſcheidender Schrill
in der Richtung zum Frieden muß jetzt gemacht werden,
aber man darf ſich keinen Augenblick von der Hauptaufgabe
enkfernen. Die Konferenz iſt nicht beaufkragt, die Karte der
Welk zu ändern, einen neuen Friedensvertrag auszugarbeiten
oder Probleme zu löſen, die mit dem Völkerbundspakt nichts
zu tun häben.

Die geſamte vorbereitende Arbeit für die Abrüſtung
hat ſich ausſchließlich im Rahmen des Völkerbundspaktes
gehalten. Jn dieſem Rahmen muß jetzt weitergearbeitet

zerden. Tardieu entwickelte ſodann die Grundlinien des
rangöſiſchen Vorſchlages und erklärte: Der Friede wird nur
ann geſichert ſein, wenn man den Völkerbund geſtärkt und
peiter ausgebaut hat. Das franzöſiſche Volk verlangt des
jalb, daß der Boden Frankreichs geſchützt wird.

Frankreich hat es niemals unterlaſſen, Zeichen ſeines
Großmuts zu geben; es hat 1930 eine in der Geſchichte
einzig daſtehende Entſchließung gefaßt: fünf Jahre vor

dem Ablauf Gebiete auſzugeben, die als ein kerritoriales
Pfand Frankreich nach den Verträgen übermittelt wor

den waren.

Die Delegationsführer bei Brüning.
Erörterung der Tributfrage?

Genf, 9. Februar.
Die Beſuche, die zuerſt der engliſche Außenminiſter, Sir

John Simon, ſodann der franzöſiſche Kriegsminiſter Tar-
)ien und darauf der italieniſche Außenminiſter Grandi im
Hotel Mekropole dem Reichskanzler Brüning abſtakketen,
)auerten je eine Stunde. In den drei Unkerredungen ſoll
jaſt ausſchließlich die Tributfrage im Vordergrund geſtanden
haben. Insbeſondere ſoll die Frage des Zuſammentkritks

im Juli eingehend erörtert worden ſein.
e e

Vor wichtigen innerpolitiſchen Beratungen
Berlin, 9. Februar.

Der Reichskanzler Dr. Brün in g wird vorausſichtlich
an Laufe des Miklkwoch in Berlin eintreffen, um an der
für dieſen Tag angeſetzten Kabinektsſitzung über die Ban-
ken frage keilzunehmen. Der Kanzler wird dann noch
im Laufe der Woche weitere Beſprechungen in der Prä-
ſidentenfrage haben, die ſich beſonders auf die Feſt
ſetzung des Wahltermins beziehen werden. Die vorgeſehe
nen Beſprechungen über die Sozialreform dürften
ebenfälls nach der Rückkehr des Kanzlers ſtaltfinden.

Das Recht des deutſchen Volkes

Brünings Appell an die Welt.
Genf, 10. Februar.

Die Abrüſtungskonferenz erlebke einen großen Tag. Die
Sitzung ſtand völlig im Jeichen der großen Rede des Reichs
kanzlers, in der zum erſten Mal Deutſchland vor den Ver
krekern der ganzen Welt offen ſeinen feierlichen Rechtsan-
ſpruch auf Erfüllung der Deutſchland im Verſailler Ver
kräg zugeſicherken Verpflichtungen zur allgemeinen Abrü-
ſtung darlegte.

Der Andrang zu den Tribünen war ungewöhnlich groß.
Die Diplomatenloge war ſchon lange vor Eröffnung der
Sitzung bis auf den letzten Platz beſetzt, die Abordnungen
vollzählig vertreten.

Das Bewußtſein iſt allgemein, daßz Deutſchland
Mittelpunkt dieſer Konferenz ſteht.

Die Spannung wuchs im Saale, als der franzöſiſche Dol
metſcher die Ueberſetzung der Rede des amerikaniſchen Bot
ſchafters Gibſon zu Ende führte. Präſident Henderſon er
teilte dann dem Reichskanzler das Wort. Als dieſer die
Rednertribüne betrat, erhebt ſich allgemeiner Beifall. Der
Kanzler ſprach ungewöhnlich ruhig und gehalten. Schon
bei ſeinen erſten Worten herrſchte atemloſe Stille im gan
zen Saal. Jedes Wort war deutlich vernehmbar. Die
Konferenz ſpürte, daß hinter den Worten des Kanzlers der
geſchloſſene Wille des ganzen deutſchen Volkes ſteht.

Die Rede des Reichskanzlers, deſſen Verleſung eine
halbe Stunde in Anſpruch nahm, wurde fortgeſetzt von
ſtarkem Beifall unterbrochen und fand auch zum Schluß

langanhaltenden Beifall.
Beſonders auffällig war der Beifall an der Stelle, an der
der Kanzler betonte, daß er nicht anzüerkennen vermöge,
daß zwiſchen den richtig verſtandenen eigenen Intereſſen
und den Gemeinſchaftsintereſſen aller Staaten ein unlös
barer Gegenſatz beſtehe und daß Deutſchland von dieſer
Konferenz die Löſung der Probleme der Abrüſtung auf dem
Boden der Gleichberechtigung und der Grundlage gleicher
Sicherheiten für alle Völker verlange. Nur die franzöſiſche
und die polniſche Abordnung nahmen an dem allgemeinen
Beifall nicht teil.

Amerikas Vertreter.
Die Ausſprache der Abrüſtungskonferenz begann Bot

ſchafter Gibſon Vereinigte Staaten Er führte etwa
aus: Die Vereinigten Staaten ſind entſchloſſen, nichts un

im

getan zu laſſen, um zu einem weſentlichen Fortſchritt zu



dem Gebiete der Abrüſtung zu gelangen. Die amerikaniſche
Regierung nimmt an, v alle Regierungen von dem glei
chen Sinne beſeelt ſind. Der erſte Verſuch, eine Abrüſtung
herbeizuführen, ſei die Waſhingtoner Konferenz von 1922
geweſen. Auf der Londoner Konferenz ſeien dann weitere
Verſuche unternommen worden, um zu einer allgemeinen
Flottenabrüſtung zu gelangen. Die amerikaniſche Regierung
wird jeden Vorſchlag auf Beſchränkung und Herabſetzung
der Rüſtungen mit größtem Ernſt prüfen, der die Möglich
keit eines praktiſchen Fortſchrittes auf dem Wege der inter
nationalen Sicherheit und des Schutzes gegen Angriffe ent
hält. Seit zwei Jahren iſt eine Weltwirtſchaftskriſe ent
ſtanden, die alle Nationen erfaßt hat, Alle Regierungen
ſind zu weſentlichen Einſchränkungen ihrer Ausgaben ge
zwungen worden. Die Vereinigten Staaten ſind hart von
dieſen Schwierigkeiten betroffen, leiden jedoch heute weniger
als andere Nationen.

Das amerikaniſche Volk trägt die Laſten der Rüſtungen,
aber es wünſcht, von den unnütßzen und unverankworklichen
Laſten befreit zu werden. Die Rüſtungen ſind nicht nur die
Wirkungen, ſondern die Urſache der heutigen politiſchen Un
ſicherheit in der Welt und haben weſentlich zu der allge
meinen Wirtſchaftskriſe beigetragen. Das amerikaniſche
Volk iſt davon überzeugt, daß das Syſtem der Wekkrüſtun
gen, der Allianzen und Gegenallianzen, das ſeit Jahrhun
derten in Europa beſteht, nicht geeignet geweſen iſt, den
Frieden aufrechtzuerhalten, vielmehr zu Kriegen geführt hat,
deren Ergebniſſe gleich vernichtend für Sieger und Beſiegke
waren.

Die Vereinigten Staaten ſind überzeugt, daß die Welt
jetzt neue Löſungen ſuchen muß und die Belaſtungen eines
alten Regimes und die alte Bewaffnung und die alten Tra
ditionen beiſeite gelegt werden müſſen.

Die amerikaniſche Delegation iſt bereit, die Vorſchläge
der engliſchen und franzöſiſchen Regierung wie auch

alle anderen Vorſchläge ſorgfältig zu prüfen.
Der amerikaniſche Botſchafter legte ſodann in neun

Punkten den amerikaniſchen Standpunkt zur Abrüſtungs-
frage der Konferen wie folgt dar und ſchlug folgendes vor:

1. Behandlung der Abrüſtungsfrage auf der Grundlage des Ab
kommensentwurfs als allgemeine Verhandlungsgrundlage
unker Berückſichtigung aller anderen Vorſchläge;

2. Verlängerung der Waſhingkoner und Londoner Floktenabkom-
men, insbeſondere durch Beitritt Frankreichs und Jkalien;

3. Proporkionale Herabſetzung der in dem Waſhingktoner und
Londoner Floktenabkommen feſtgeſetzten Tonnage;
Völlige Abſchaffung der Ankerſeebooke;
Schutz der Zivilbevölkerung gegen Waffenangriffe;
vollſtändige Abſchaffung des Gas und chemiſchen Krieges;
beſondere Beſchränkungen für Tanks, ſchwere Geſchütze un?
alle Waffen beſonders offenſiven Charakters;

8. Prüfung der Herabſetzung der Heeresgusgaben als eine er
gänzende Methode für die direkte Beſchränkung der Rü-
ſtungen;

9. Herabſetzung des aktiven Rüſtungsſtandes der Länder auf
v e die mit der nationalen Verkeidigung verein-

ar iſt SHierauf betrat

Reichskanzler Dr. Brüning
von langanhaltendem Beifall begrüßt die Tribüne und

führte u. a. folgendes aus eWenn ich in dieſer feierlichen Stunde das Wort er
greife, ſo bin ich mir bewußt, daß dieſe Zuſammenkunft, zu
der ſich die Regierungen der ganzen Welt vereinigt ha
ben, einen Vorgang von einzigartiger und welthiſtoriſcher
Bedeutung darſtellkt. Seit langem hat das deutſche Volk
dieſe Stunde erſehnt. Was bisher als Wunſchbild die
Geiſter beſchäftigte, ſoll ſich auf dieſer Konferenz zum ver
pflichtenden Gebot des Völkerrechts verdichten. Das alte,
eiferſüchtig behütete Souveränitätsrecht der Staaten über
die Wehrkraft ihres Landes ſelbſt zu verfügen, ſoll ſeine
höchſte Vollendung finden in der freiwilligen Einordnung
dieſes Rechts in den Pflichtenkreis der internationalen So
lidarität und Friedensſicherung.

Vollendung und Krönung des Abrüſtungsgedankens.
Das Friedenswerk, das mit der Gründung des Völker
bundes eingeleitet werden ſollte, und durch ſpätere Akte,
wie den Kelloggyakt weitergeleitet wurde, ruft gebie
teriſch nach der Durchführung des Abrüſtungsgedan-
kens als ſeiner naturgemäßzen Vollendung und Krönung.

Wir alle kennen die Schwierigkeiten, die in den letzten Jah
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ren zu überwinden waren m die heutige Verſammlung

zu ermöglichen. Aber es iſt jetzt nicht meyr die Stunde
für rückſchauende Betrachtungen. Es gilt, den Blick feſt,
frei und unvoreingenommen nach vorwärts zu richten und
die große, nicht wiederkehrende Gelegenheit zu nützen, die
unſere Zuſammenkunft in ſich ſchließt.

Wir alle gehören noch der Generation an, für die der
Weltkrieg unmiktelbares, perſönliches Erleben war. Un
ſeren Fronkkämpfern von ehedem ſteht ein Bild in ſei
ner ganzen Furchtbarkeit unverwiſcht und unverlierbar

von Augen.
Wille zum Frieden.

Der Wille zum wahren Frieden, ein Gebot der chriſtlichen
Geſinnung, das iſt das erſte weſentliche Erfordernis, das
jeder der an dieſer Konferenz beteiligten Staaten mitbrin-
gen muß, wenn ſie einen Erfolg haben ſoll. Jch bin über
zeugt, daß auch jede der hier vertretenen Regierungen
wünſcht, daß es ihr gelingen möchte, die Lebensziele ihres
Landes auf friedlichem Wege zu erreichen. Doch das iſt noch
nicht der Friedenswille, der für die Bereitſchaft zur Ab
rüſtung genügt. Es muß der neue Wille zum Frieden, die
Verfolgung eines Intereſſes auf kriegeriſchem Wege, den
Austrag eines Streites mit den Waffen als Mittel der na
tionalen Politik bewußt außer Rechnung ſtellen. Daher
begrüßen wir die Geſinnung, die vor einiger Zeit der lei
tende Staatsmann einer Großmacht draſtiſch zum Ausdruck
gebracht hat, indem er ſich bereit erklärte, ſein Land bis auf
10 000 Gewehre abzurüſten, vorausgeſetzt, daß keine andere
Nation mehr behält. Daher: fort mit dem Streben, die
eigenen militäriſchen Kräfte ſo hoch wie möglich zu erhalten
und die des Nachbarn ſo viel wie möglich herabzudrücken!

Fort mit dem Beſtreben, ſich ſelbſt mit dieſer oder jener
Inkerpretation der Beſtimmungen die Möglichkeit milikäri
ſcher Kraftenkfalkung zu ſichern und ſie anderen zu nehmen!
Das iſt nicht der richtige Weg! Das iſt der Weg, um die
Konferenz zum Scheitern zu bringen und den heute beſte-
henden unſeligen Zuſtand des bewaffneken, auf ungleichen
Rechten aufgebauken Friedens aufrecht zu erhalken.

Zeiten der Kriſe und Not.
Die Abrüſtung iſt unbedingt notwendig, um neben an

deren bedeutſamen Schritten die unerträgliche Spannung
zu beſeitigen, die heute lähmend auf der ganzen Welt laſtet
und die Weltwirtſchaft von Tag zu Tag mehr zum Still
ſtand bringt.

Faſt alle Länder ringen heuke mit den ernſteſten
Schwierigkeiten, und ich brauche vor dieſer Verſammlung
wohl nicht zu bekonen, daß dieſe Schwierigkeiten in keinem
Lande ſich ſo furchtbar auswirken, als in dem, das ich hier
zu verkreken habe. Bei allen inkerngkionalen Bemühun-
gen um Beſeitigung der Not der Gegenwart iſt immer und
immer wieder in elementarſter Form die Erkennknis zum
Ausdruck gekommen, daß die erſte Vorausſetzung für das
Gelingen ſolcher Bemühungen die Wiederherſtellung des
Verkrauens iſt.

Nun, hier haben wir die Gelegenheit, dieſe Voraus
ſetzung ganz zu erfüllen. Hier haben wir die Frage, deren
Löſung am beſten geeignet iſt, den Völkern das verlorene
Vertrauen wiederzugeben.

Die wirtſchaftliche Not der Welt beruht im gegenwärtigen
Zeitpunkt zweifellos in erſter Linie auf den politiſchen Zah
lungen und den übertriebenen und ungleichen Rüſtungen

Mut zur Wahrheit.
Die Welt darf nicht daran zu Grunde gehen, daß die

Staaksmänner nicht den Mut finden können, die Erkennk
nis, die ſie in ihrem Innern tragen, entſchloſſen und ein
mütig zu verwirklichen. Die Staaksmänner, die hier ver-
ſammelt ſind. kragen zudem eine beſondere Verankworkung
auf Grund ihrer der Welt gegebenen feierlichen Zuſagen.

Man wird vielleicht ſagen, daß für den Staatsmann die
Verantwortung gegenüber ſeinem eigenen Lande an erſter
Stelle ſtehe, daß die Notwendigkeit der Sicherheit des eige
nen Staates jede andere Verpflichtung zurücktreten laſſe
Jch vermag nicht zuzugeben, daß zwiſchen den richtig ver
ſtandenen eigenen Intereſſen und dem Gemeinſchaftsinter-
eſſe der Staaten ein unlösbarer Gegenſatz beſteht. Jch er
innere daran, daß die Sieger des Weltkrieges bei Vorlegung
ihrer Friedensbedingungen ausdrücklich als ihr gemein
ſames und feierliches Bekenntnis niedergelegt haben, daß die
allgemeine Herabſetzung und allſeitige Beſchränkung der
Rüſtungen eines der beſten Mittel zur Kriegsverhütung ſei
und daher als eine der erſten Aufgaben des Völkerbundes

S

betrachtet werden müſſe. e
Sicherheit durch Abrüſtung.

Hierin iſt klar zum Ausdruck gebracht, daß die allge
meine Abrüſtung die ſtaatliche Sicherheit nicht gefährdek,
ſondern fördert, daß ſie alſo mit der Verankworkung des
Staatsmannes für die Sicherheit des eigenen Landes nicht
im Widerſpruch ſteht, ſondern im Gegenkeil gerade in ihrem
Sinne liegt.

Das Grundprinzip des Völkerbundes iſt die Gleichbe
rechtigung. Vielleicht ſtehen diejenigen Staaten, die ſo ſehr
mit den ſchwierigen Problemen der Weltpolitik belaſtet ſind,
dieſem großen Menſchheitsziel unabhängiger gegenüber und
vielleicht vermögen ſie beſonders klar die fernere Entwick
lung zu überſchauen. Jhnen allen und jedem Einzelnen von
ihnen fällt darum nach unſerer Ueberzeugung auf der Kon
ferenz eine beſonders wichtige Aufgabe zu. Wir haben in die
ſer Verſammlung, in der jede Stimme gehört und jede
Stimme gezählt wird, Wirkungsmöglichkeiten, aber auch
Verantwortlichkeiten von großer Bedeutung.

Deutſchlands ehrliche Mitarbeit.
Das Deutſche Reich, für deſſen Politik ich die Verank

wortung trage, iſt bereit, an der vor uns liegenden Aufgabe
mit ganzer Seele mitzuarbeiten und nach ſeinen Kräften
alles Verantwortliche zu tun, um im Sinne der Verkünder
des Abrüſtungsgedankens, entſprechend ihren im Völker
bundspakt niedergelegten Grundſätzen, dieſe Konferenz zu
einem abſchließenden Ergebnis zu führen.

Die deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk
fordern nach der eigenen Entwaffnung die allgemeine
Abrüſtung. Deutſchland hat darauf einen rechtlichen und
moraliſchen Anſpruch, der von niemandem in Zweifel

gezogen werden kann.
Das deutſche Volk erwartet von dieſer Konferenz die Lö
ſung des Problems der allgemeinen Abrüſtung auf dem Bo
den der Gleichberechtigung und auf der Grundlage gleicher
Sicherheit für alle Völker. Unſere Delegierten ſind beauf
tragt, mit aller Energie die Verwirklichung dieſes Zieles
zu betreiben. Die deutſche Delegation kann aber zum Aus
gangspunkt der praktiſchen Arbeiten nicht den Konventions
entwurf nehmen, den die vorbereitende Kommiſſion ausge
arbeitet hat. Dieſer Entwurf entſpricht nicht den Erforder
niſſen des Tages. Er iſt lückenhaft und ſchweigt über weſent
liche Punkte.

Neue und beſſere Vorſchläge.
Die deutſche Delegation behält ſich vor, zur gegebenen
Zeit der Konferenz Vorſchläge zu unkerbreiken, die die

ſem Mangel abhelfen.
Ziel dieſer Vorſchläge wird es ſein, der allgemeinen und
wirkſamen Herabſetzung der Rüſtungen praktiſche Wege zu
eröffnen, und dem in neuen Vertragswerken, insbeſondere

dem Kelloggpakt erfolgten Verzicht auf den Krieg durch
Verbot und beſondere Beſchränkung aller der Waffen Rech-
nung zu tragen, die vorzugsweiſe dem Angriff dienen. So
bald dieſe grundlegende Vorausſetzung geſichert iſt, bleiben
Methoden und Wege der Verwirklichung dieſes Zieles der
Erörterung und der Vereinbarung offen.

Vorſchläge allerdings, die eher einer Amgehung als
einer Verwirklichung des von den Völkern erwarkelen Kon

ferenzzieles dienen können, würden auf die ſachliche Krilik
und den pflichtgemäßen Widerſtand aller der gefaßt ſein

müſſen, die der Welköffenklichkeit und den kommenden Ge
nerakionen gegenüber ſich für ein gerechtes und lebensfähiges
Ergebnis dieſer Beratungen verantworklich fühlen

Atmoſphäre des Vertrauens.
Jch mache kein Hehl daraus, daß, wie übrigens auch

ſonſt in der Welt, in Deutſchland nach manch bitteren Er
fahrungen vielfach ein ſtarker Zweifel gegenüber den Gen
fer Arbeiten laut geworden iſt. Aber es liegt nur an den
poſitiven Arbeiten dieſer Konferenz, ſolche Zweifel zu wider
liegen. Sie werden verſchwinden, wenn hier das große Ziel
erreicht wird. Nirgends in der Welt wird das mit tieferer
Befriedigung begrüßt werden als in Deutſchland. Das
deutſche Volk trägt in ſeinem Herzen jenen aufrichtigen Frie
denswillen, von dem ich vorhin geſprochen habe. Es iſt ſich
klar darüber, daß nur durch eine allgemeine, nachhaltige,
gleichmäßige, ohne Vorbehalt und Hintergedanken be
ſchloſſene Und durchgeführte Abrüſtung die lähmende Span-
nung in der Welt beſeitigt und die Menſchheit wieder mit
Vertrauen und Unternehmungsluſt erfüllt werden kann.

Ich erkläre hiermit, daß Deutſchland als vollberechtigtes
und vollverpflichtetes Mitglied des Völkerbundes vor die
ſer hohen Verſommlung mit allem Nachdruck eintreten wird
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60. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Jhr Urteil und Jhre Ueberzeugung?“ wiederholte er

langſam „Jch glaube, die wären ſo feſt wie Stahl und
unantaſtbar.“

„Wirklich?“ Jlſe lachte gefoltert, faſt hohnvoll auf.
„Glaubten Sie das? Ich ſelbſt glaubte es einſt und
pochte darauf, aber ich bin für mein eitles Selbſtver
trauen geſtraft worden.

„Nennen Sie es nicht eitel.
Mann wie Weib.“

Welf oder Waibling?
„Macht Jhnen unſer wiſſenſchaftlicher Streit dieſe

Skrupel, Fräulein Römer?“„Ja er macht mir Skrupel. Erinnern Sie ſich noch
unſeres letzten Geſprächs darüber im Gartenhaus?“

„uUnd ob ich mich erinnere! Sie kämpften mit der
ganzen Kraft Jhrer Ueberzeugung und den Mut eines
Löwen gegen mich.“

„Ja alles Schein, Lug und Trug.“
„Was meinen Sie damit?“ fragte er mit einer ihm

ungewohnten Haſt und Unruhe.
Jlſe ſchluckte an etwas, darin ſie erſticken zu müſſen

glaubte. Endlich rang es ſich los- „Jch kämpfte nicht für
meine Ueberzeugung ich kämpfte für meinen Stolz, der
ſich zu keiner Niederlage bekennen, der dem Feinde nicht
geſtehen wollte du haſt mich überzeugt, eines Beſſeren
belehr ich bin deiner Anſicht, ganz und gar

„Fräulein Römer, wäre es möglich?“ fragte er mit
bebender Stimme dazwiſchen.

„Es iſt wahr, und nun gehen Sie und verachten
Sie das ſchwanke Rohr die Ueberläuferin.“

Selbſtvertrauen ziert

„UAnd wenn es erſchüttert wird wenn man ſich
bange zweifelnd fragen muß: Was biſt du eigentlich noch?

Es dauerte eine Weile, el Graf Konrad ſeine Ruhe.
wenigſtens äußerlich wiedererlangt hatte. Er nahm ihre
Hand und behielt ſie, während er ſprach, feſt in der ſeinen.

„Ein Uebergehen in das Feindeslager aus her
zeugung verdient nicht Verachtung, ſondern Bewunderung.
Der Himmel weiß, daß ich Sie nicht abtrünnig machen
wollte; ich habe Sie gewarnt vor einer Ausſprache Nun
es aber geſchehen iſt, fühle ich mich beglückt, daß der
Kampf wenigſtens zwiſchen uns beiden beigelegt und be
graben iſt.“

„Beigelegt? Begraben?“ rief Jlſe jetzt aus. „Nein,
ich will weiter kämpfen mit Jhnen für ſie ſtockte
und erblaßte jah: Was ſa elte ſie da? Sie wollte kämpfen mit
und für Konrad, gegen den Verlobten, gegen Heinz?

Graf Konrad ſah mit Befremden die merkwürdige
Veränderung, die plötzlich mit ihr vorging, und die ſie
von der höchſten Begeiſterung ſo h in die tiefſte Nieder
geſchlagenheit zog. Er vermochte ſich dieſen jähen Wechſel
der Stimmung nicht zu erklären, auch war er über Jlſes
Bekenntnis viel zu erregt, um ruhig über die Gründe nach
denken zu können. Er knüpfte an ihre letzten Worte an.

„Sie wollen mit mir kämpfen, ſagen Sie. Jch nehme
Sie beim Wort. Aber mit mir kämpfen heißt auch mit
mir fühlen, mit mir denken und forſchen. Kommen Sie,
wir wollen jetzt heimgehen, und auf dem Wege will ich
Jhnen von meinen neueſten Forſchungen auf dem Gebiete
der Streitfrage berichten. Dieſe ſind ſo mächtig und über
zeugend, daß ſie mit einem Schlage den Streit aus der Welt
ſchaffen und unſere Feinde ſtürzen werden.“

„Un ere Feinde,“ wiederholte Jlſe erſchauernd.
„Sagten Sie etwas?“
„Nein, bint ſprechen Sie weiter,“ gab ſie faſt tonlos

zur Antwort.
„„Die Schrift liegt druckfertig auf meinem Schreib-

tiſch; ich werde ſie Jhnen durch meinen treuen Wilhelm
ſchicken und nun will ich Jhnen einiges daraus mitteilen.“

Während ſie lang am den Heimweg verfolgten, ſprach
Graf Konrad zu Jlſe, wie man zu einem gleichgeſinntenKollegen ſpricht tut tlar und ſachgemah, und Il lauſchte

und gab Antworten, die von Verſtandesſchärfe und Kennt
nis der Sachlage Zeugnis ablegten.Sie teilte nicht nur ſeine Anſichten und Meanangen,
ſie dachte und fühlte mit ihm, wie er es gewünſcht hatte,
und ſie merkte nicht, daß ſie wie eine Nachtwandlerin am
Rand eines Abgrundes einherging, in den ſie ſtürzen
mußte, ſobald jemand ſie beim Namen rief.

Jn ihrem Zimmer fand ſie einen Brief von Heinz
vor. Sie zitterte, als ſie ihn öffnete, und die erſten Zeilen
verſchwammen vor ihren Augen. Er ſchrieb nach einer
von heißer Liebe zeugenden Einleitung:

„Ein Waffenſtillſtand ſcheint in unſerm Kampf ein
getreten zu ſein wie die Stille vor einem Sturm kommt
es mir vor. Du ſchriebſt mir, mein Lieb, daß Dein Graf
unſer Gegner ſei. Jlſe, Jlſe, eine Ahnung lebt in mir und
ich fürchte, ſie wird beſtätigt werden. Eine merwürdige
beſtändige Unruhe beherrſcht mich ſeitdem. Jch möchte am
liebſten zu Dir kommen und Dich holen. Du willſt erſt zu
Weihnachten nach Berlin kommen. Warum nicht ſchon jetzt
und warum nur auf kurze Zeit und nicht für immer
Mich beunruhigt und ängſtigt etwas in Deinen letzten
Briefen; ich weiß nicht, was es iſt, und dennoch quält's
mich. Jlſe, biſt Du eine andere, oder bin ich verändert?
Dein Weſen das ſtets ſo offen und harmoniſch vor wir
lag, kommt mir verſchleiert und trübe vor. Jch leſe zwi
ſchen den Zeilen von einem geheimen Weh und Keimmer.
Mein Herzensliebling, was haſt Du? Du verſicherſt mir,
däß Dein Beruf Dich befriedige, daß Du Dich dort glück
lich fühltſt, und daß Du Dir nichts anderes wünſcheſt, aber
ich ſage Dir: Du wünſcheſt Dir etwas, vielleicht biſt Du
Dir ſelbſt noch nicht klar und bewußt, was es iſt; doch es
lebt in Dir, es beſchäftigt Dein Gemüt und Deine Seele
Laß mich wiſſen, was es iſt. verſchweige mir nichts, auch
nicht den kleinſten Zwieſpalt in Deinem Herzen, Du weißt,
ich teile Freude und Leid mit Dir, und wenn es in meit er
Macht liegt, will ich Dir tragen helfen.“

(Fortſetzung folgt.
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für eine allgemeine Abrüſtung, für eine Abrüſtung unmiſz
verſtändlicher Art, wie ſie im Völkerbundspakt für alle Mit
glieder in gleicher Weiſe vorgeſehen iſt, eine allgemeine
Abrüſtung, die für alle Völker nach den gleichen Grund
ſätzen durchgeführt wird und für alle Völker ein gleiches
Maß von Sicherheit ſchafft. Deutſchland wird im Geiſte
weitgehender Solidarikät und Verſtändigungsbereitſchaft,
aber auch mit unbeirrbarer Energie dieſem Ziele zuſtreben.

Es biete allen Völkern, die auf dieſer hohen Verſammlung
vertreten ſind, ehrlich ſeine Hand zur gemeinſamen Arbeit
an dieſem gemeinſamen Werke.

Die Aufnahme der Kanzlerrede.
Jn internationalen Kreiſen wird übereinſtimmend der

gemäßigte Charakter der Kanzkerrede hervorgehoben. Auf
franzöſiſcher Seite erklärt man, weit ſchärfere Ausführungen
erwartet zu haben. Jn engliſchen Kreiſen wird die Rede
Brünings inhaltlich begrüßt und die Uebereinſtimmung mit
den Erklärungen des engliſchen Außenminiſters in weſent
lichen Punkten feſtgeſtellk. Jn neutralen Kreiſen wird dar
auf hingewieſen, daß der Reichskanzler einer Auseinander
ſetzung mit der Rede Tardieus aus dem Wege gegangen iſt
und ſich auf die allgemeine Feſtſtellung beſchränkt hat, daß
Vorſchläge, die einer Umgehung des Konferenzzieles dienten,
auf pflichtgemäßen Widerſtand ſtoßen würden.

Henderſon Ausſchußpräſident.
Der Konferenzausſchuß der Abrüſtungskonferenz, der

aus den Führern ſämtklicher Abordnungen zuſammengeſetzi
iſt, wählte den Präſidenken der Abrüſtungskonferenz, Hen
derſon, zum Präſidenten, und den griechiſchen Geſandten ir
Paris, Politis, zum Vizepräſisnten.

Der Kanzler aus Genf abgereiſt.
Empfang der Preſſe

Genf, 10. Februar.
Reichskanzler Dr. Brüning hat in Begleitung des Mi-

niſterialdirektors Dr. Zechlin und des Oberregierungsrats
Planck Genf wieder verlaſſen. Staatsſekretär Dr. von
Bülow iſt noch für einige Tage zurückgeblieben um die
Reichsregierung bei den Verhandlungen über Memel im
Völkerbund zu vertreten.

Vor ſeiner Abreiſe empfing der Reichskanzler noch die
internationale Preſſe. Er erklärte er werde im Laufe der
Konferenz noch einmal nach Genf zurückkehren. Der Kanz
ler äußerte ſich ſodann noch einmal über die Aufgabe der
Konferenz und die deutſche Politik wobei er betonte:

Der Zeitpunkt iſt jetzt gekommen, vor der ganzen
Menſchheit die Forderung auf Abrüſtung und Bereinigung
der politiſchen Zahlungen zu erheben. Der Augenblick iſt
jetzt für die Skaaksmänner da, mukig und ſchnell die Fol
gerungen zu ziehen. Das deukſche Volk hat nach der In
flakion mit großen Mühen ſeine Wirtſchaft wieder aufge
baut und iſt jetzt ohne ſeine Schuld wieder in eine ſchwere
Kriſenlage geraken. Der Welkhandel geht weiter in Zer-
rütkung, die wirtſchaftliche Trennur er Staaten ſetzt ſich
immer ſtärker durch. Wenn die 2 e ſich ſo weiter enk
wickeln, ſehe ich ſehr krübe für die ganze Menſchheit in die
Zukunft.

Reparationskonferenz Mitte Juni?

Kanzler Dr. Brüning während ſeines Aufenkhalts in Genf
mit den Miniſtern Simon, Tardien und Grandi gehabt hat,
die Einberufung der Reparakionskonferenz für Mitte oder
Ende Juni vereinbart worden. Ferner ſei erwogen worden,
daß in einigen Wochen eine Vorbeſprechung der Konferenz
ſtaltfinden ſolle, an der außer Brüning, Macdonald, Laval
und Grandi keilnehmen ſollen.

6041000 Arbeitsloſe.
Berlin, 20. Februar.

Die Zahl der bei den Arbeiksämtern gemeldeten Ar-
veitsloſen iſt vom 15. bis 31. Januar um 75 000 auf
6041 000 geſtiegen. In der erſten Janugarhälfte betrug die
Zungahme 298 000. Im Vorjahr verzeichnete man in der
zweiten Janugarhälfte eine Zunghme von 122 000. In der
Arbeiksloſenverſicherung wurden Ende Januar 1 885 900,
in der Kriſenfürſorge ſ596 000 Hauptunkerſtützungsempfän-
ger gezählt; die Zahl der Wehlfahrtserwerbsloſen betrug
1,7 Millionen.

Die Einſtellung in die Wehrmacht
Ein grundſätzlicher Befehl Groeners über die Einſtellungen

in die Wehrmachtk.
Jn einem Befehl vom 29. Januar d. J. bringt Reichs

wehrminiſter Groener erneut ſeine Auffaſſung über die
Wehrverbände zur Kenntnis und klärt die Frage, wann Be
werber aus politiſchen Gründen von der Einſtellung in die
Wehrmacht auszuſchließen ſind Der Befehl iſt mit Zuſtim
mung des Reichskanzlers Dr. Brüning erlaſſen worden.

Der Reichswehrminiſter, der in erſter Linie die ſtaats-
politiſche Seite der Wehrverbände behandelt, erklärt u. a.

1. Nur ſolche Wehrverbände haben Lebensberechtigung,
die die nationalen und ſtagkspolikiſchen Jdeale pflegen, und
die ihre Haupkaufgabe in der körperlichen und geiſtigen Er
küchtigung ihrer Mitglieder ſehen.

2. Jede militäriſche Bekätigung der Verbände lehne ich
als zweckloſe Soldatenſpielerei ab. Wo ich auf derarkige
Dinge, die zudem geſehzlich verboten ſind, kreffe, werde ich
dagegen einſchreiten.

3. Die Anmaßung polizeilicher oder ſonſtiger ſtagaklicher
Befugniſſe durch die Verbände werde ich ſteks auf das
ſchärfſte bekämpfen

Der Reichswehrminiſter klärt ferner in ſeinem Befehl
die Frage, wann Bewerber aus politiſchen Gründen
von der Einſtellung in die Wehrmacht auszuſchließen ſind.
Nur ſolche Bewerber, ſo führt er aus, dürfen abgelehnt
werden, die erwieſenermaßen an Beſtrebungen teilgenom
men haben, die auf eine Aenderung der verfaſſungsmäßi
gen Zuſtände mit unerlaubten Mitteln gerichtet waren Ent
n en einzelner Führer oder Mitglieder von Verbän

en können daher noch kein Grund zum Ausſchluß aller
Mitglieder derartiger Verbände oder Parteien ſein.

Ausgeſchloſſen bleiben
ferner von der Einſtellung in die Wehrmacht Bewerber:

a) die erwieſenermaßen in beleidigender Form öffent
lich gegen die Perſon des Reichspräſidenten Stellung ge
nommen haben.

b) alle diejenigen, die erwieſenermaßen im politiſchen
Kampf durch Störung der öffentlichen Rühe und Ordnung

gezeigt haben, daß ſie die ſittliche Reife für die Aufnahme
in die Wehrmacht nicht beſitzen,

c) Mitglieder ſolcher Organiſationen, die ſich nicht
ſcheuen, für den Kriegsfall Kriegsdienſtverweigerung und
Fahnenflucht zu predigen

Zum Schluß betont der Reichswehrminiſter, daß vor
jeder Einſtellung von Bewerbern, die einem politiſchen Ver
band angehört oder ſich in politiſchen Parteien betätigt ha
ben, beſonders ſorgfältig zu prüfen iſt, ob durch derar-
tige Einſtellungen nicht die überparteiliche oder unpolitiſche
Hältung der Wehrmacht erſchwert werden könnte. Mit
ſolchen Bewerbern ſind Verhandlungen aufzunehmen,
aus denen hervorgeht, daß ſie mit dem Eintritt in die
Wehrmacht jede derartige Bindung vollkom-

men gelöſt haben. e
Aus der Heimat und dem Reiche.

Kemberg, den 10. Februar 1932
Vermögensſteuerzahlung am 15. Februar 1932.

Das Reichsſinanzminiſterium teilt mit: Am 15. Februar
1932 wird eine Vierteljahrsrate der Vermögensſteuer fällig.
Infolge der wiederholten Verlängerung der Friſt für die
Abgabe der Vermögensſteuererklärung 1931 iſt es in der
überwiegenden Zahl der Fälke nicht möglich, den neuen
Vermögensſteuerbeſcheid ſo zeitig zugehen zu laſſen, daß
ſich die Zahlung der atn 15. Februar 1932 fälligen Ver
mögensſteuerrate bereits nach dein ab 1 Januar 1931
erzielten Vermögen beinißt. Die meiſten Steuerpflichtigen
müßten daher an ſich noch einmal die Vermögensſteuer-
vorauszahlung in der bisherigen Höhe, daß heißt nach der
Grundlage des Vermögens vom 1. Januar 1928, entrichten.
Im Hinblick auf den in der Zeit vom 1 Januar 1928
bis 1. Januar 1931 vielfach eingetretenen Vermögensrück
gang würde das in zahlreichen Fällen zu einer Ueberzahlung
der endgültig für 1931 zu entrichtenden Vermögensſteuer
führen. Mit Rückſicht darauf hat der Reichsminiſter der
Finanzen beſtimmt, daß in allen Fällen, in denen dem
Pflichtigen der neue Vermögensſteuerbeſcheid vor dem 15
Februar 1932 nicht zugegangen iſt, die Hälfte der an dieſem
Tage fälligen Vermögensſteuerzahlung bis zur Veranlagung
zinslos geſtundet wird, ohne daß es eines beſonderen An
trages von ſeiten des Steuerpflichtigen bedarf. Ausge
nommen hiervon ſind jedoch die Fälle, in denen dem Pflich
tigen bereits im Einzelfalle auf Antrag eine der Sachlage
entſprechende teilweiſe Stundung der Vorauszahlungen ge
währt worden iſt. Pflichtige, denen der neue Steuerbeſcheid
vor dem 15 Februar 1932 zugegangen iſt, haben den in
dem Beſcheid für den 15. Februar angeforderten Betrag
in voller Höhe zu entrichten.

Richtige Geſchäftsbezeichnung. Neuerdings mehren
ſich die Fälle, in denen zur Bezeichnung von offenen Ver
kaufsſtellen und Gaſtſtätten Namen gewählt werden, aus
denen der Inhaber der Verkaufsſtelle nicht erſichtlich iſt.
Wir werden gebeten darauf hinzuweiſen, daß nach der
Gewerbeordnung Handel und Gewerbetreibende, die einen
offenen Laden haben oder Gaſt oder Schankwirtſchaft be
treiben, verpflichtet ſind, ihren Familiennamen mit minde

ſtens einem ausgeſchriebenen Vorngmen an der Außenſeite

5 c e e en ielwie Lerlautet, iſt in den Anterredungen die Reichs oder am Eingange des Laädens oder der Wirtſchaft. in
deutlich lesbarer Schrift anzubringen

Kirchweih im Zillertal. Uns umfängt die Märchen
welt der Tiroler Alpen. Gigantiſche Bergmaſſen türmen
ſich auf, ſchneebedeckte Höhen und paradieſiſche Matten.
Jnmitten all dieſer Alpenſchönheiten liegt das Zillertal.
„Zillertal, du biſt mein Freud unwillkürlich tönt das
Lied uns im Geiſte vor. Die Tiroler Sänge, die Sitten,
das fröhliche Völkchen, alles, alles iſt uns ſofort lebendig
vor Augen. Hei, wie die Röcke fliegen beim Schuhplattler,
die Gläſer erklingen voll edlen Weins und überall iſt Froh
ſinn und Humor. Vergeſſen ſind Not und Trübſal der
Zeit. „Auf in die Kirchweih“, dem ſchönſten aller Alpen
feſte, auf am 13. Februar zum Koſtümfeſt des Männer-
TurnVereins. Beſonders willkommen ſind herzige Madln,
feſche Buam, turnfeſtlich gekleidete Turnerinnen und Turner,
aber auch Wandersleute, Wilddiebe, Holzhacker und Kur
gäſte, wie zahme Engländer, dollarſchwere Amerikaner
und dergl.

Am Sonnabend und Sonntag fanden die erſten Vor
ſtellungen mit Tonſilmen im Schützenhaus ſtatt. Wenn
auch die größeren Städte der Umgebung die Neuheit im
Kinoweſen ſchon vor einiger Zeit einführten, war es für
die Kinobeſitzer in den kleineren Städten nicht möglich, mit
vollen Segeln dieſe Entwicklung mitzumachen, noch dazu
in einer Zeit, in der die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
größer wie nie zuvor waren. Aber für die Dauer war die
Vorwärtsentwicklung auch hier nicht aufzuhalten, zumal
die Herſtellung guter ſtummer Filme für die Folgezeit immer
ſeltener werden wird. Die erſten Vorſtellungen des Ton
films im Schützenhaus können aber als wohlgelungen be
zeichnet werden, ſie waren von Anfang bis Ende klar und
verſtändlich ſodaß ſie einen noch beſſeren Beſuch verdient
hätten Wir wollen hoffen, daß ſich bei den kommenden
Vorſtellungen wieder viele der alten Kinofreunde einfinden
werden und daß die Leitung der Lichtſpiele alles daran
ſetzt, auch dem Keinberger Publikum gute und beſte Ton
filme zu zeigen.

An heutigen Täge begeht Muſeumsverwalter Hermann
Schirmer ſein 69jähriges Militär Dienſtjubiläum. Er iſt
am 10. Februar 1872 bei der 3. Eskadron des Schleswig
HolſteinſchenDragonerregiments Nr. 13 in Flensburg ein
getreten, die bis zum Kriege 1870771 in Kemberg in Garniſon
lag. Der Jubilar iſt Gründer des hieſigen Krieger und
Militärvereins, um den er ſich in früherer Zeit ſehr ver
dient gemacht hat. Nach ſeiner Penſionierung im Jahre
1910 nahm er ſeinen Wohnſitz wieder in Kemberg. Seine
Lieblingsbeſchäftigung war der Ausbau des 1910 beim
erſten Heimatfeſt gegründeten Heimatmuſeums, den er ſich
mit ſeltener Liebe und Eifer angelegen ließ Jm Laufe
der Jahre hat er ſo manches wertvolle Stück aus der
Heimatgeſchichte entdeckt und dieſes im Muſeum ſeinen
Platz gegeben. Wir wünſchen ihm auch an dieſer Stelle

einen zufriedenen Lebensabend
Berliner Sieg im Halberſtädter Kunſtturnen. Der

auf dein Gebiet des Künſtturnens ſehr rührige Harz- Huy
Gau hatte zu ſeinen diesfährigen überlieferten Kunſtturnen

die Auswahlmannſchaften des Turnkreiſes IIlc, Sachſen
Anhalt, und des Turnverbandes Berlin eingeladen. Der
Wettkampf ging vor über 1500 Zuſchauern in Halberſtadt
vonſtatten und endete mit dem Siege der Berliner Städte
mannſchaft, die 1805 P. erziehte. Zweiter wurde die
ſächſiſch- anhaltiſche Kreismannſchaft mit 1757 P., während
ſich die HarzHuyGauRiege mit 1717 P. mit dem 3.
Platz begnügen mußte. Beſte Einzelturner waren: Bocke
nauer (Berlin) mit 280 P., Specht (Magdeburg) mit 269
P. und Kiwatſchinſki (GutsMuths Berlin mit 267 P.
In der Kreismannſchaft turnte Willi Kalitzſch vom hieſigen
Männer TurnVerein mit. Er wurde 12. mit 246 Punkten
und war durch einen kurz vorher erlittenen Unfall an der
Entfaltung ſeines vollen Können behindert.

Auch bei beſcheidenſtem Wirtſchaftsgeld kann die
Hausfrau ſtets kräftige Suppen, Soßen, Gemüſe uſw. auf
den Tiſch bringen, wenn ſie Maggi's Fleiſchbrühwürfel
verwendet. Alle damit hergeſtellten Gerichte ſchmecken ge
rade ſo, als ob ſie mit Feiſch gekocht wären. Dabei ſind
Maggi's Fleiſchbrühwürfel billig, und außerdem gibt es
auf Maggi's Fleiſchbrühwürfel, wie auch auf alle anderen
MaggiProdrukte, Gutſcheine, deren fleißiges Sammeln
durch wertvolle Prämien belohnt wird.

Rotta, 9. Februar. (Einbruch.) In das Material
warengeſchäft von Büttner wurde geſtern abend eingebrochen.
Die Diebe machten ſich die Gelegenheit zunutze, als die
Eheleute zum Maskenball waren. Geſtohlen wurden Zi
garren, Zigarretten, Schokolade, Wolle u. a. mehr. Auch
die Ladenkaſſe wurde nicht verſchont. Die Diebe müſſen
geſtört worden ſein, denn bei der Flucht verloren ſie einen
Teil der geſtohlenen Wolle.

Ein weiterer Diebſtahl wurde geſtern abend bei dem
Gaſtwirt Gersbeck in Akeritz verübt. Auch hier fiel den
Tätern bares Geld in die Hände. Das Publikum wird
dringend aufgefordert irgend welche gemachten Wahr
nehmungen der nächſten Polizeibehörde zu melden, damit
es endlich gelingt die Täter, es handelt ſich nach den Er
mittlungen der Polizei um mehrere, hinter Schloß und
Riegel zu bringen.

Gräfenhainichen. Beim Uebergatig der Eiſenbahn
über die Radiſer Straße, jener Stelle, wo ſchon mehrere
Verkehrsunfälle vorgekommen, ſind jetzt ſeitens der Eiſen
bahnverwaltung Veränderungen vorgenommen worden, die
Abhilfe ſchaffen ſollen durch mehr Ueberſicht über den Bahn
und Straßenverkehr. Die Wärterbude 118, die bisher auf
der linken Seite der Bahnſtrecke ſtand, iſt dort wegge
nommen und auf die rechte Seite geſetzt worden, und zwar
nicht wieder in der früheren maſſiven Ausführung, ſondern
es iſt nach drei Seiten mehr Glas zur Anwendung ge
kommen, was dem Schrankenwärter die Kontrolle des ge
ſamten Verkehrs erleichtert. Außerdem iſt die Bude auch
geräumiger und iſt Vorſorge getroffen, das der Schranken
wärter beim Heraustreten gegen Witterungsunbilden ge
ſchützt iſt. Ferner ſind die Schranken zweiteilig und mar
kauter und auffälliger ausgeſtattet. Durch dieſe Verlängerungen
iſt unziweifelhaft eine beſſere Ueberſicht des geſamten Ver
kehr erzielt worden. Ein gleicher Umbau wurde bei
Wärterbude 100 zwiſchen Pratau und Brückenkopf vor
genomtnen.

Beſoldungsordnung der Provinzialbeamten geregelk.
Merſeburg. Bereits am Freitag iſt die Beſoldungsord

ung der Provinzialbeamten durch Entſcheidung des Be
ſoldungsausſchuſſes des Provinzialäusſchuſſes endgültig ge
regelt worden. Die Entſcheidung des Provinzialausſchuſſes
fand die Genehmigung des Oberpräſidenten. Vor der Sitzung

empfing der Oberpräſident im Ständehaus zu Merſeburg
die Vertreter des Beamtenausſchuſſes und aller Beamtenver
bände und ließ ſich ihre Wünſche vortragen.

Bierpreisſenkung kann ausgeſetzt werden!
Erfurt. Der Verein Erfurter Wirte wurde am Montag

vormittag von den Verhandlungen unterrichtet, die wegen
der verordneten Bierpreisſenkung geführt werden. Jn die
ſen Verhandlungen hat es der Präſident des
Deutſchen Gaſtwirteverban des erreicht, daß die
Reichskanzlei den Reichskommiſſar für Preisüberwachung
veranlaßt hat, die Länderregierung zu ermächtigen, die Bier
preisſenkung auf Antrag des einzelnen Gaſtwirts bis zum
15. Februar 1932 auszuſetzen. Der Antrag iſt von jedem
einzelnen Unternehmer bei der örtlichen Polizeibehörde zu
ſtellen. Nach der Rückkehr des Reichskanzlers aus Genf wird
weiter verhandelt

Hierbei iſt beſonders wichtig, darauf hinzuweiſen, daß
die Rückgängigmachung des Preisdiktats nicht durch die
Organiſation der Gaſtwirte, ſondern von jedem Gaſtwirt
einzeln bei der örtlichen Polizeibehörde ſchriftlich beantragt
werden muß.

Ein zweiter Lehrſtuhl für prakliſche Theologie?
Halle. Wie wir hören, hat der Preußiſche Miniſter für

Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung die von der Theologi
ſchen Fakultät vor einiger Zeit beantragte Errichtung einer
zweiten ordentlichen Profeſſur für präktiſche Theologie ab
gelehnt. Ebenſo hat er einem von der Fakultät unter Betei
gung von Profeſſor Dehn ſachlich geſtellten Eventualantrag
auf Erteilung eines Lehrauftrages für praktiſche Theologie
im gegenwärtigen Augenblick nicht entſprochen.

Der Miniſter hat der Univerſität Halle mitteilen laſſen,
daß er zur Prüfung der Frage eines unbeſoldeten Lehrauf
krages erſt in der Lage ſei, wenn abſolut die Gewähr dafür
gegeben iſt, daß die Wirkſamkeit des Profeſſors Dehn von
allen Beeinträchtigungen frei bleibt. In der Mitteilung heißt
es dann weiter, daß dieſe Gewähr ſelbſtverſtändlich nicht ge
geben ſei, ſolange die Perſönlichkeit und die Arbeit Profeſſor
Dehns zum Gegenſtand politiſcher Zwiſchenfälle an der Uni
verſität gemacht werden. Der Miniſter iſt gewillt, die Wirk
ſamkeit Dehns unter allen Umſtänden zu ſichern.

Vom Maskenball in den Tod.
gorbſtedt (Kr. Bitterfeld). Jn der Nacht zum Montag

ereignete ſich auf der Landſtraße nach Niemegk ein fol
genſchwerer Motorradunfall. Auf der Rückkehr von einem
Maskenball fuhr ein mit zwei Perſonen beſetztes Motorrad
in voller Fahrt gegen einen Baum. Der Führer Otto Hintze
aus Niemegt ſchlug ſich dabei den Kopf ein und war ſofort
tot. Sein Begleiter kam mit leichteren Verletzungen davon.

Dr. Weber und Obermeiſter Kaiſer behalten ihre Mandake.
Dresden. Anläßlich ihres UÜbertritts zur Deutſchnatio

nalen Volkspartei hatten die bisherigen wirtſchaftspartei
lichen Landtagsab geordneten Dr. Weber und Obermeiſter



Kaiſer ihre Berufsorganiſation, den Landesausſchuß des
Sächſiſchen Handwerks, über die Beibehaltung bzw. Nieder
legung ihrer Mandate befragt. Der Ausſchuß hat beſchloſſen,
die beiden Abgeordneten aufzufordern, ihre Mandate beigzu
behaälten, gleich welcher Partei ſie angehören, um ſo dem
Handwerk die Vertretung im Parlament zu erhalten.

Kommuniſt Döring verhaftet.
Grimma. Der durch ſeinen Aufenthalt in Rußland be

kännte Kommuniſt Döring wurde im Vorraum eines
Lichtſpielhauſes in der Nikolagiſtraße von der Polizei ver
haftet, da er noch eine längere Freiheitsſtrafe wegen Be
leidigung und Aufforderung zum Klaſſenkampt zu verbüſſen
hat, Döring wurde in das Amtsgericht eingeliefert.

Sich ſelbſt geſtellt.
Grimma. Bei der hieſigen Polizei erſchien der 22 Jahre

älte, in HohenſteinErnſtthal geborene Gutsverwalter Alfred
Bergner und bezichtigte ſich, einem Gutsbeſitzer in Ra
guhn 1300 Mark unterſchlagen zu haben. Die polizeilichen
Nachforſchungen ergaben die Richligkeit der Ausſagen Berg
ners. Dieſer wurde daraufhin verhaftet und dem Amtsge
richt zugeführt.

Exploſion in einer Reinigungsanſtalt.
Chemnitz. Am Sonnabend nachmittag ereignete ſich in

einer chemiſchen Reinigungsanſtalt auf der Hainſtraße beim
Reinigen von Kleidungsſtücken mit Benzin eine heftige Ex
ploſion, durch die erheblicher Gebäudeſchaden entſtand. Der
Beſitzer der Anſtalt und deſſen Frau trugen Brandwunden
dädon.
Leipzig Sitz des Jnkernakionalen Verbandes der Pelz

Jnduſtrie.
Leipzig. Wie aus London gemeldet wird, wurde am

Sonnabend in einer von Angehörigen aller Pelzwirtſchaft
betreibenden Länder beſuchten Verſammlung im Gebäude
der Hudſons Bay Company in London die Gründung des
Internationalen Verbandes der Pelzinduſtrie bekanntge
geben. Zum erſten Präſidenten des Verbandes wurde Paul
Hollender, Leipzig, gewählt. Damit iſt für die drei
jährige Amtszeit des Präſidenten der Sitz des Verbandes
nach Deutſchland und zwar nach Leipzig gefallen. Hollender
iſt der breiten Offentlichkeit beſonders als Präſident der
Internationalen Pelzfach Ausſtellung (JPA.) Leipzig 1930
und als Präſident des aus Anlaß der JPA. in Leipzig ab
Dre IJnternationalen Pelzkongreſſes bekannt ge
worden.

De

100 Jahre Guſtav-Adolf-Verein.
Leipzig. Die diesjährige Hauptverſammlung des Evan

geliſchen Vereins der GuſtavAdolf Stiftung wird mit der
Exinnerung an die vor 100 Jahren erfolgte Gründung des

Suche zum 1. März ein ſauberes

Frau Lotte Gutknecht
Rittergut Wachsdorf

(Wittenberg Land)

Guſtav Adolf Werkes verbunden ſein. Die Lagung wird in
Leipzig, dem Sitz des Guſtav-Adolf-Vereins, vom 18. bis
20. September ſtattfinden

„Reichenau, Sa.“ bleibt als Poſtbezeichnung.
Reichenau, Sa. (O.-L.). Die Oberpoſtdirektion Dresden

hatte im vorigen Jahre angeordnet, daß Reichenau in poſta
liſcher Beziehung nicht mehr die Beibezeichnung „Sachſen“,
ſondern „Amtsh. Zittau“ zu führen habe. Auf eine vom
GBemeinderat an die Zittauer Jnduſtrie- und Handelskammer
hiergegen eingelegte Beſchwerde wurde mitgeteilt, daß die
Bezeichnung „Reichenau, Sa.“ mit Zuſtimmung des Reichs
poſtminiſteriums beibehalten wird.

Strafanträge im Favag-Prozeß.
Frankfurt a. M., 10. Februar

Im Prozeß wegen des Zuſammenbruchs der Frank
furker Allgemeinen Verſicherungs A. G. beankragte der
Staatsanwalt. gegen Direktor Lindner ein Jahr ſechs
Monate Gefängnis und 15 000 Mark Geldſtrafe gegen
Schumacher zwei Jahre Gefängnis und 16 000 Mart
Geldſtrafe; gegen Mäsdje drei Jahre Gefängnis und
32 000 Mark Geldſtrafe; außerdem Aberkennung der bür
gerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre; gegen Sauerbrey
vier Jahre Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe; gegen
Kirſchbaum drei Jahre Gefängnis und 12 000 Mark
Geldſtrafe ſowie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
für drei Jahre; gegen Fuchs drei Monate Gefängnis.

Stagnation auf dem Arbeite markt?
Sehr verſchiedene Lage in den einzelnen Bezirken.
Der Präſident des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland

teilt mit:
Das erhebliche Anwachſen der Arbeitsloſigkeit ſeit dem

Auguſt des vergangenen Jahres hat ſich in der zweiten
Januarhälfte im Bezirk des Landesarbeitsamts Mitte
deutſchland ganz weſentlich verlangſamt. Während der Zu
gang an Arbeitsloſen in der erſten Januarhälfte noch 5,8
Prozent (Vorjahr 9,1 Prozent) betrug, war in der zweiten
Hälfte des Januar nur noch ein Zugang von 1,6 Prozent
(Vorjahr 3,2 Prozent) zu verzeichnen. Die Zahl der Arbeit
ſüchenden ſtieg von 541 096 am 15. Januar (Vorjahr 432 027)
um 8875 auf 549 971 Perſonen (Vorjahr 445 667) am 31.
Januar. Der Anteil der weiblichen Arbeitſuchenden hielt ſich
mit 104 617 19,0 Prozent faſt auf der gleichen Höhe der
erſten Januarhälfte (103 649 Perſonen S 16,0 Prozent).
Da ſich in den Saiſonberufen bereits während der Berichts
zeit Zeichen einer geringen Belebung bemerkbar machten,
dürfte bei Forkdauer der milden Witterung vermutlich

Nutzholz-Auktion
Schköna

Donnerstag den I8. Februar kommen in der Weintrauhe in
Gräfenhainichen öffentlich meiſtbietend zum Angebot
aus Rewier Schköna Jag. 1--9 (Durchforſtungen und Sammelh.)

ca. 600 Kiefern (Ib 4b) 133 fm
4 Eichen 6) 3 mAus Revier Thielenhaickie Jag. I--s8, 10--25, 32, 34 (Durchfſtg. u. Sammelh.)

425 Kiefern 233 fm (z. T Brettholz), ferner
26 Fi S 6 fm, 13 Lä S 4fm, 4 Bi S 1 fm, 10 Ei 5 fm, 25 Bu 12 fm
Näheres und Liſten durch

von Bodenhausensche Forstver waltung Schköna Bez. Halle (S)

Morgen Donnerstag, von
2 Uhr ab friſche

Schaum-, Faſten-,
Mohn- und

Kümmel Brezeln
O. Herrmann, Bäckerei

Morgen Donnerstag
früh 7 Ahr

Empfehle täglich
ſiſche Würſtchen

Pfund 80 Pf.
Willy Rätz

Empfehle ſehr billig
Arbeiksſchuhe von 6,90 M. an
Schaftſtiefel von 12,90 M. an

prima rindlederne

Langstiefel

Töpferſtraße 16

Kartoffelpflug

zahlung

Verſteigere
am 16. Februar, 3 Uhr in Kemberg,

2 Schlachteſchweine, 25 Legehüh
ner, 3 Zuchtenten, l Karriolwagen,
1 Pferdekummet mit Zaumzeug,
3 Fuhren Dünger, T Egge, 1

öffentlich meiſtbietend gegen Bar

K. Lehmann,

Speckkuchen
von nachmittags 1 Uhr an friſche

Schaum-, Fuſten- und

Mohnbrezeln

ein.

der Höhepunkt der winkerlichen Arbeitsloſigtert erreicht
ſein. Die Arbeitsmarkllage war in den einzelnen Arbeits
amksbezirken recht unkerſchiedlich.

Während die Zahl der Arbeitſuchenden bei den Arbeits
ämtern Bernburg, Nordhauſen, Sonneberg, Suhl und Zeitz
bereits einen geringen Rückgang aufwies, und die Zunahme
der Arbeitsloſigkeit in den Arbeitsamtsbezirken Arnſtadt,
Aſchersleben, Deſſau, Eichsfeld, Erfurt, Ouedlinburg, Wei
mär und Wittenberg faſt zum Stillſtand gekommen war,
hatten die Arbeitsämter Magdeburg mit 1651, Halle mit
1604, Altmark mit 685, Eiſenach mit 542 und Mühlhauſen
mit 501 Neuzugängen noch eine erhebliche Steigerung der
Arbeitſuchendenzahl zu verzeichnen. Nach Berufsgruppen,
hatten die Gruppe der Ungelernten mit 1755, das Metallge
werbe mit 1398 und die Land und Forſtwirtſchaft mit 1137
Perſonen die größte Zunahme aufzuweiſen Es folgt dann
das Baugewerbe mit 874, das Verkehrsgewerbe mit 746,
das Bekleidungsgewerbe mit 740, der Bergbau mit 603 und
die Induſtrie der Steine und Erden mit 580 Perſonen. Der
Zugang bei den übrigen Berufen war nur unweſentlich.

Von den vorhandenen 549 971 Arbeitſuchenden erhielten
174 846. 31,8 Prozent verſicherungsmäßige Arbeitsloſen
unterſtützung, 139833 25,4. Prozent Kriſenunterſtützung
und 145 149 26,4 Prozent Wohlfahrtsunterſtützung.

m

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Mägdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 30. Januar 1932 hat ſich die

geſamte Kapitalanlage der Bank um 306,0 Mill. RM auf 3983,6
Mill. RM erhöht. Der Umlauf an Reichsbanknoten ſtieg um
209,1 Mill. RM auf 4407,1. Mill. RM. Die Deckung der Noten
durch Gold und deckungsfähige Deviſen beträgt 24,8 o gegen 26,4
in der Vorwoche.

Die Beſtrebungen, durch eine Senkung der Produktionskoſten
und der Preiſe zur Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage bei
zutragen, ſind in der letzten Zeit energiſch fortgeſetzt worden. Nach
dem der Großhandelsindex bereits auf Vorkriegshöhe geſunken iſt,
beginnen unter dem Einfluß des Reichskommiſſars für Preis
überwachung mehr und mehr auch die Einzelhändelspreiſe und
damit die Lebenshaltungskoſten ſich dem veränderten Einkommens-
niveau der Bevölkerung anzupaſſen. Jedenfalls iſt die Ermäßigung
der Reichsindexziffer für die Lehenshaltungskoſten im Januar mit
5,9 Punkten ſchon bedeutend größer als in den Vormonaten.

Der auf den Stichtag des 27. Januar ds. Js. berechnete Groß
handelsinder des Stkatiſtiſchen Reichsamtes beträgt 99,7 gegen
100,0 am 20. Januar 1982. Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungs
koſten belief ſich, auf den Durchſchnitt des Monats Januar 1932
berechnet, auf 124,5 gegenüber 180,4 im Dezember 1981.

Nach den Mitteilungen des Statiſtiſchen Reichsamtes wurden
im Januar ds. Js. 1188 neue Konkurſe und 751 eröffnete Ver
gleichsverfahren gegen 1178 bezw. 864 im Dezember vorigen Jahres
bekanntgegeben.

Schützenhaus
morgen Donnerstag

da schlachten wir von Meisterhand,
ein dickes fettes Schwein
und laden alle Freunde zume

Abends ab 6 Uhr Wellſfleiseh, später frische
Wurst. Bitte höfl. um Besuch C. Fröhnel

Bäckerei Mattheß empfiehlt in reicher Auswahl
Richard ArnoldEin

Färſen-Kalb
von guter Abſtammung verkauft
zum Abſetzen

Sport-Tourenſtiefel
DamenSpangenſchuh

ſchwarz. braun und Lack
Herren Halbſchuhe

ſchwarz braun und Lack
orthopäd. LackSpangenſchuh
für ſtarke und empfindliche Füße

Kinder-Oeſenſtiefelchen
in ſchwarz und braun

Verkaufe den Reſt

Filzpantoffeln
außergewöhnlich billig

O. 90, 1.90 und 2.25 Rm.
Schuhereme, ſchwarz und braun

Schnürſenkel, Einlegeſohlen

öff. beeidigter angeſt. Verſteigerer

Bund der Frontſoldaten
Freitag, den 12. Februar, abends

19 Uhr im Palmbaum

Kehenkanten

von abends 7 Uhr an

IIEI).IDMMRUCDSchießklub Tell, Rotta
veranſtaltet am Sonntag, den 14. d. Mts.,

im Kunze'ſchen Lokale einen

Preismaskenball
Demaskierung 9 Uhr.

Es erhalten wertvolle Preiſe: die 3 beſten Herren 3 beſten
Damen, die originellſte und die erſte Maske im Saale.

Es ladet freundlichſt ein der Vorſtand und der Wirt.

Verſammlung aIlltthDrrnnrrErECcCCCEMCCEEE-
mit Vortrag

Der Ortsgruppenführer
Landwirtſchaftl. Verein

Kemberg und Umgegend
Sonnabend, den 13. Februar, nach

mittags 2 Uhr bei E. Jrmer

Maske
Bockbiermützen empfiehlt Richard Arnold, Paäpierhandlung

für Damen
umd Herren

Scherzartikel

Danksagung.Ako Pauteh. Leipzigerſtr. 34

ein Laden

Efka
Zigarettenpapier
Katro-
Zigarettenwickler
wieder eingetroffen bei

Richard Arnold, Kemberg

Motor Fahrräder
mit Zweitakt-Sachs- Motor
Steuer und Führerſcheinfrei

Gewicht ca. 33 kg

Torpedo- Fahrräder und
-Schreibmaschinen

Weilwerke A. G,
Frankfurt a. M.
Röckelheim

Verſammlung
Tagesordnung:

Geſchäftliches
Aufnahmen
Vortrag des Herrn Winterſchul
direktors Dr. HerrmannWitten
berg über „Rentabilität der Land
wirtſchaft und Rentabilität der
künſtlichen Düngung

4. Verſchiedenes
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Entschla-
fenen sagen wir allen denen herzlichen Dank, die ihm
das Geleit zur letzten Ruhestätte gaben und durch Wort,
Schrift und viele schöne Kranzspenden ihre Teilnahme
bezeugten. Ganz besonderen Dank dem Landwirtschaft-
lichen Verein, Herrn Propst Bertram für die zu Herzen
gehenden Trostesworte und Herrn Kantor Pade nebst
Schulkindern für den erhebenden Gesang.

Kemberg, den 10. Februar 1932.
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Richarci Erichsom.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208
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